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Was imParlament 1986 wirklich gesagt wurde

Quelle: Schweizerische Eidgenossenschaft, Amtliches Bulletin der
Bundesversammlung, Nationalrat, 1986. («Geschäftsbericht des
Bundesrates. Departement des Innern», bei der Behandlung des
Themas Stiftungen.)

Nationalrätin Angeline Fankhau-
ser: Ich möchte auf einen alten Konflikt

hinweisen, der seit 1973 ziemlich

heftig schwelt zwischen der
Stiftung «Pro Juventute» - und ich
muss hier erklären, dass ich
Mitarbeiterin dieser Stiftung bin - und
dem fahrenden Volk.

Die Hauptpunkte des Konfliktes
sind einmal die Erwartungen des
fahrenden Volkes auf eine
Entschuldigung durch die Stiftung
und durch die Öffentlichkeit und
im weiteren eine Frage der
Aktenbearbeitung.

Wir sollten alle versuchen, etwas zu
korrigieren, etwas gutzumachen und
ein Stück dunkle Vergangenheit zu
bewältigen.

Ich habe den Eindruck, dass der
Bundesrat das fahrende Volk und
die Stiftung «Pro Juventute» im
Stich gelassen hat. Diese Vergangenheit

ist nicht nur die Vergangenheit
der Stiftung, das ist auch unsere

Vergangenheit. Wir waren mehr
oder minder alle daran beteiligt,
wenn auch nicht als Person, aber
als Gesellschaft. Ich denke, dass es
höchste Zeit ist, dass wir klar Farbe
bekennen und dieses Unrecht, das
damals geschehen ist, nicht nur
über die Stiftung gutzumachen
versuchen, sondern auch als Parlament,

als Schweizervolk.

Bundesrat Alphons Egli: Frau Fank-
hauser, Sie haben ein betrübliches
Kapitel aus der Tätigkeit der Pro
Juventute angeschnitten.

Es stimmt, dass in der Zeit von 1927
bis 1973 eine Aktion - sogar mit
Unterstützung von Bundesgeldern -
gestartet, Kinder der Fahrenden aus
ihren Familien entfernt und in
sogenannte Betreuungsfamilien eingegliedert

wurden. Aber ich darf gleichzeitig
auch betonen, dass seit 1973 nach
unserem Wissen keine solchen Fälle
mehr eingetreten sind. Die Pro
Juventute hat damals im Auftrag oder
nach Wunsch der Kantone gehandelt.

Auch heute sind es die Kantone,
die darnach verlangen, dass ihnen
die entsprechenden Akten
ausgehändigt werden sollten.

Pro Juventute gibt ohne weiteres zu,
dass hier ein betrübliches Kapitel
geschrieben worden ist.

Die Pro Juventute hat öffentlich ihrem
Bedauern darüber Ausdruck gegeben,

dass diese Aktion unter ihrer
Ägide durchgeführt worden ist. Was
den Bund anbelangt, gebe auch
ich meinem Bedauern Ausdruck,
dass Bundeshilfe hiezu geleistet
wurde. Ich scheue mich sogar
nicht, mich in der Öffentlichkeit
dafür zu entschuldigen, dass dies
vor mehr als zehn Jahren passieren

konnte.
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